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JiretfcheK-Uanter. 
Marburg. 18. Februar. 

Freiheit der religiösen Ueberzeugung, Frei­
heit und Pflege der Wllsenschaft, Erziehung der 
Jugend. Bildung des Voltee l schreiben wir aus 
unsere Kahne Jiretschek und Pauler, Minister 
für Kultus und öffentlichen Unterricht in Oester­
reich-Ungarn, so heißt es im «nderen Lager. 

Wir Oesterreicher liaben uns auch nach dem 
Sturze des Zhunschen Eyslems gewöhnt, die 
schönsten Ziele in die Ferne gerückt zu sehen und 

war keiner der betreffenden Minister sriner Aus­
gabe gewachsen, auch „unser" Strelimayer nicht, 
wie die Leibnitzer nach der letzten Wahl ihn g<-
naunt. Jirelschet als Nachfolger Ves Herrn von 
Gtrehmaytr ist demnach kein so jäher Wechsel, daß 
wir!)eßhalb allein uns gewaltig schütteln sollten 
und schaudern bis in das tiefste Herz und sehen 
wir eigentlich nur dru Unterschied, daß der u ltra-
moutane Minister seine Utberzeugung brthä 
tigen wird, ivas der liberale Borgänger un-
terlaffrn. 

Wir Oesterreichkr haben von Schmcrling bis 
Potocky noch niemals ein durchwegs parlamen­
tarisches Ministerium bksessen c? ist auS dem 
Orunde, iveil der jej^ige Min>slrl ful Kultus und 
Unterricht nichtein Mitglied des AbgeolduetenhaU' 
ses, die Ernennung kein so gewagter Sprung, wie 
die unterlegene Partei behauptet. Wir Oesterreicher 
vom Berge, durch die Schläge des politischen 
Geschicks gewarnt, hofften nichts mehr und harr­
ten ruhig der Dinge, welche da kamen und kom-
me« mußten. 

Anders im Ungarlande. ÄenseltS der Leitha 
ist das Volt durch lange Uebung in Äersussungs-
sragen trefflich geschult, ist die parlamentarische 
Sitte. Minister nur im Kreise der ReichSoertreter 
zu suchen und zu finden, schon sestcr gewurzelt. 
Eötvös tvar nicht blos eine der höchsten Zierden 
seines Volkes — er war eine europäische Größe, 
ja ein Staatsmann von »veltweitem Rui. 

Wtr aber ist P^inler. sein Nachfolger? Mllß 
diese Ernennung den stolzen Magyaren nicht als 
ein Zeugniß liirerArmuth gUten? Muß e^ nicht 
die allgemeinste Befürchtung rechtfertigen, lvenn 
man ohne zwingenden Grund vom Herkoininen 
abweicht —- von einetn Herkommen. wtlchtS dem 
Wesen drs monarchischen BersafsungSstaattS ent­
spricht? Und der Gkgenzeichn»r d'eser Ernennung 
-- Graf Julius Andrasty — lvarum hat er zu 
diesem Schritt sich herbkigelussen, warum sich dem 
Einfluß der Gegner gebeugt? 

Die Ernennung Paulcr»^ lieweist noch nn-
dringlicher, als jene tes Dr. Iiretschcf, zu welcher 
Bedeutung sich die ultr^mioiitane Parin 
emporgeschwungen, ivelch's Machlgebict tlt schon 
erobert. Gestärkt und gestälilt wird sie bald aus 
der gaitzen Linie vorrücken zu nenrm Angriff. 
3n diesem Kampfe muß die entscheidende Schlacht 
zu Gunsten der Freiheit geschlagen lverdcn; aber 
nur EinkS verbürgt den tLrfolg: dieslltie Klarheit 
der iSrknntniß. dieselbe Festigkeit de» WiUkii?. k'ir 
unsere Gegner zeigen, führt unS zum Eiege; 
denn uiis treibt davn ein Geist, übrr wclchen 
die Uliramvittanen keine Geivalt haben — dei 
sreie Geist des ntUltzehntkn Ialzrhnnderl?. 

Zur Geschichte des Tages. 
Morgen also findet dieEröffnung des 

ReichSrathes statt. Die Mitglieder des 
Herrenhauses dürften zahlreicher als gewöhnlich 
erscheinen und auch dte Abgeordneten, die bisher 
an den Sitzungen fich betheiligt, werden kommen 
— die Mitglieder der Berfassungsparlei als Geg­
ner der neuen Regierung, die übrigen, deren Aus­
bleiben mau früher befürchtet, mit alten Plänen 
und neuer Hoffnung. Die erste Frage ist dies­
mal die Sttuersrage. Die provisorische Forterhe-
vung der Steuern bis Ende März dürste auch 
von der Berfassungspartei nicht versagt iverden. 
Eine Verweigerung hätte schon jetzt die Auflö­
sung des Abgeordnetenhauses iind die Forterhe­
bung der Steuern kraft ministerieller Verordnung 
iur Folge. Da t-ach allen Ersahrungm, die wir 
seit zehn Jahren mit unstrrn Jntkressenvertretern 
geinachr. diese nichts so s hr scheuen, als die Ge­
fahr der Auflösung, so iverden sie dem bezi'tg. 
lichen Verlangen der Regierung entsprechen und 
sagen, es geschehe nicht des Ministerium«, sondern 
de«> Staate» ivegen. Bei der Verhandlung des 
Voranschlages jedoch muß eS zum offcnen Bruche 
kommen, wkun die übergroße Mehrheit des Hau­
ses es nicht witder vorzieht, alle jeneMiltel uitd 
M.ltelchen zur Fristung zu benüKen. dertN Ge-
bu^uch l'.is bisherige Siechthum unserrs staatlichen 
Lebens Verschuldet. 

Em Lemberger Blatt („Dzieniilk Polski'') 
b r i n g t  ü b e r  d i e  P o l i t i k  d e s  G r a f e n B e u s t  
Aufschlüsse, welche aus sehr gut unterrichteten 
Kreisen stammen und die Frage, ob der Reichs-
kanzler von der Ernennung des österreichischen 
Ministeriums Kenntniß gehat)t oder nicht, cntschei« 
deu. Dieses Blatt führt at»s, daß Neust von einer 
einzigen Leidenjchast beseelt ist, die ihn dazu treibt, 
dtn Grafen Bismatck zu bekämpfen. Als Graf 
Beust die Llitttng der auswärtigen Aiigelegenhei« 
tcn ia Oesterreich übernahm, versuchte er durch 
Schaffung einer verhältnißmäßig freisinnig?» Ver« 
faffung. durch Anlelinung an die deutsche zentra-
listische Partei, durch Erhaltung der Fühlitng mit 
Südc^eutschland und durch die Pflege bester Be­
ziehungen zu Frankreich die Bismarckschei, Pläne 
ln Delttschland zu durchkreuzen. Dle deutsche Na-
tion fand aber, daß der Einigungsgedanke ihr 
besser taiige alS die schönen Sachen, die ihr Beust 
in Aussicht stellte. Nun sah dieser ein. daß Oester­
reich die „deutiche Politik" ausgaben tnüsse. und 
so beschloß er ein^ neue Politik im Iniiern an­
zubahnen. 

Die erste Probe unter der Leitung deS Gra­
sen Potocky gelang nicht und gleichzeitig vollzog 
sich jenes geschichlliche Ereignih, durch welches 
Preußen ein deraltigeS Ueb'ergewicht in Europa 
erizieit, daß die Furcht vor der erotiernoen Politik 
Rußlands in den Hlntergruild trat ultd daß nun 
Rußland selbst, stnit an Eroberungen zu denken, 
seine eiljtne Sichei^iieit im Auge behalten muß. 
Diese Lage der Dinge erwägend, gestaltet Gras 
Beust die Politik Oesterreichs, die bisher eine 
deutsche wai^, allrnählig sa vohl nach Innen, als 
nach Außen um, und in diesem Sinne. alS einel 
Annäherung an Rußland, ist der Ministerwechsel 
aufzufassen. 

Die Adresse, ivelch? die B e iv o n e r von 
Nizza an Garibaldi ges^indt nild worin 
sie sich siir c^en Frieden und die Wiedervereini-

^guttg ihler Stadt mit Italien eiklären. hat be­

kanntlich einen Aufstand und die blutige Uater-
drückung desselben zur Folge gehabt. Die vier­
tausend Mann französischer Truppen, welche zu 
schwach ivareil. um die Bevölkerung zu bändigen, 
sind durch zehntausend Mann verstärkt worden. 
Die Zeitungen unterdrückt, die Redakteure und 
Verkäufer eingesperrt, der Kriegszustand verhängt, 
die Verhafteten auf einer Panzerfregatte aach 
Toulon gebracht und ztvei Panzerfregatten zur 
Kreuzung vor der Stadt . . . das ist die Antwort, 
welche die franzöilsche Republik auf das nur 
zu gerechtfertigte Verlangen der Nizzarden gibt. 
Frankreich will behalten, was eS erworben und 
kümmert fich nicht um den Widerspruch, daß es 
sich Deutschland gegenüber auf den Volkswillen 
der Elfäßer und Lothringer beruft, die Aeußerung 
dieses Willens in Nizza jedoch nicht nur miß­
achtet, sondern auch mit Tod, Gefängniß und Ent« 
ziehung der politischen Freiheit bestraft. 

Vermischte Atachrtchtea. 
r i e d r i c h H e c k e r  ü b e r  F r a n k r e i c h  

und Deutschland.) Einem Briese, welchen 
dieser berühmte Republikuner in seine Heimat 
(Großherzogthum Baden) geschrieben, entnehmen 
wir Folgendes: „Wir leben in einer Zeit der ko« 
loslalsten Wandlungen im Leben der Nationen 
und der Jnvividuen: ein kritischer Prozeß, der 
einen neuen Abschnitt begründet. Für Deutsch­
land steigt eine neue und wichtige Seit heraus. 
Eine Föderation von Fürsten, gelenkt und ge­
führt von einer durch Fundamentalgesetze geftürktet» 
«ächtigen Hand eines Kaisers. Daneden eine 
aus freien Wahlen hervorgegangene Volksvertre­
tung und als Hauptstütze die öffentliche Meinung. 
Groß und mächtig steht jetzt das neue deutsche 
Reith durch seine Einheit da, nach der wir immer 
gestrebt, und ich trage kein Bedenken, daß daS 
neue Deutschland, trotz der bis jetzt noch etwas 
eng gezogenen Schranken der Bundesverfassung, 
diesmal auch die Freiheit als Siegespreis erlan-
gen wird. Den frechen Franzose!» wird hoffent-
lich jetzt zu Theil, tvaS ihnen gehört. So lange 
eS e'n Frankreich gibt, so lange hat fich dieses 
Volk stets bestrebt, aus Unkosten der Nachbarn 
sich zu vergrößern und zu bereichern, besonders 
ist seit dcn Zeiten Philipps des Schönen nicht 
eitle lange Periode vergangen, in der sie nicht die 
Hände nach deutschem Gut ausgestreckt und den 
Friedeu gebrochen hätten. In fast allen Friedens-
störungen aller Nationen und dann feit der Zeit 
der Reformation insbesondere haben sie entweder 
als Anstifter oder als hinterlistige Räuber oder 
als Eroberer die Hände und Fäuste daran gehabt 
3ch verkenne nicht die guten Eigenschaften dieses 
BolteS, und ich vergesse nicht, was wir dieser 
Nation von den Zeiten der Sorbonne bis aus 
den heutigen Tag in der schönen Literatur, in 
der Staats« und RechlSlvissenschaft. in derPhilo-
logie, den Naturivlfsenschaften u. s. w. verdanken. 
Die große Menge der Deutschen ktnnt nicht ein­
mal die Namen jener eminenten Gelehrten, For-
scher nnd Denker, und sür sie schmerzt es Mich, 
daß sie unter gallischen Kehricht geivorsen lverden; 
allein die Masse der Nation bläht sich in solch' 
gespreizter Unlvisscnheit. Fri^chheit. Prahlerei und 
Verachtung alleS Nichtjränkischen auf, daß eine 
koloffale Zilchtigung nöthig ist. um Deutschland 
Ruhe zu schaffen und ihm seirie beimische Ent­
wicklung nicht zu vcrküinmern. Ich würde eine 
Zertrilmmerung Frankreichs in kleinere Königreiche 



sür «II großt« Unglück halte», »bei ich >^r>>' 
kri« Bedenk« »ragen, den gra«j«lea wieder Aue» 
»dznn'hmen, wa» sie un» gera«dt< nicht dl^ El­
saß und Lathnngen . ^ F'ud'r iheilte ich die 
Zinffenfukcht »iekr Anderer, sie ist aber bei mir 
aeschwuiben. wenn ich mir ein starkes, eln^ev 
Deutschland denk,, wie e» fich jetzt gel^ltet. Der 
Kraft u«d Intelligeuz der dkutschen Mton M 
dann kein Volk der Erde gefährlich. Wer, ,v»e 
i». seit 20 Iahren die allmülig stetige Verma-
nifirung des Nordwestens der Union, die Ausbret. 
tuna des germanischen Elements in Australien, 
Neuseeland. Brasilien. Chili, Peru u. s. w. beob-
»,chtet hat, und wie die Söhne unseres BolkeS 
wieder Hinblicken aus daS alte Stammland, eine 
über die ganze Erde verb,eitete und doch zusam­
menhängende, einflußreiche Familie, der muß alS 
Deutscher mit Areude und Stolz ersullt werden. 

(Zum Frieden.) Der ZentralanSschuß 
der internationalen FriedenSlista. welcher seinen 
Sitz in Senf hat. spricht in einer Adresse an die 
Nationalversammlung in Bordeaux die Erwar­
tung aus. die Versammlung werde, auch wenn 
Gebiet abgetreten werden muß. grleden schließen; 
die betresfende Stelle lautet: „Mit unserem 
Stundschreib'n vom 2l. Oktober v. I. haben w,r 
trotz des dringendsten Wunsches fiir baldmöglich-
ften, selbst mit schweren Opf-'N zu erlangenden 
Friedensschluß in schonender Bkrücksjchtigung des 
Xatioualgefüdles den Widerstand der Nepublik 
gutgeheißen, solang« der deutsche Heerführer nicht 
die Hand zu einem ehrenvollen Frieden bietet, 
und tönaen wir heute nur die Bewunderung »on 
ganz Europa und Amerikti ob deS heldenmütltige. 
Widerstandes von Paris und der Armeen Ihrer 
Provinzen, welche die Ehre der Stepublit gerettet 
habeik, iheilen. Allein, aufgeklärt durch die lehten 
militärischen Ereigniffe und gegenüber der gewal-
tigen deutschen Heeresmacht noch einmal den un­
gleichen K mpf aufzunehmen, auf dem bisherigen 
Wege weiterzugehen, nachdem die Ehre gerettet 
ist. den vollständigen Ruin Ihres schönen Landes 
herbeizufülire» und d.,durch die i^Listenz der Re­
publik aufs Spiel zu fetzen, i'aS kann tvahrllch 
nicht unser Rath sein, cbensotvenig es derjenige 
aller wahren Republikaner von was »mmer filr 
einer Rationalität sei» wird, welche die Freiheit. 
Unabhängigkeit. Bildunl^ und daS moralische nnd 
materielle Wohlergehen der Völker erstreben. Es 
möge deßhalb in dieser feierlichen Stunde einzig 
und allein Ihre Aufgabe sein, dle Republik zu 
rktten durch die Wahl von erprobten Republika­
nern in Ihre künftige Regierung, welcher Sie 
absolute Bollmacht erthcilen, Frieden zu schließen; 
denn nur im Frieden kann eine Repulilik g<sis 
chert sein und weiterentwickelt und vcrvollkomni' 
l'tt werden. Wenn Sie. Vertreter des edleu fran 
zösischen Bolk,S. diesen Weg betreten, dann haben 
Sie einen zehnmal ruhmreicheren Sieg, als der-
nige der deutschen Heerführer ist, crrungen und 
werdei» Sie dle ehrende Anelkenuung uuv Dank­
barkeit aller nach greiljeit und llnabhtMgigkeit 
ftrebeuben Völker und insbesondere dts deutschen 
Volkes erringen, welches — einmal sklbst frei — 
dem sretcn Selbstbestimmungsrecht zurückgeben 
wird, lvas Ihrem Lande durch daS Recht des 
Stärkeren heute entrisskn woiden." 

( L a n d w i r t h s c h a f t .  B e p f l a n z u n g  
der Straßen mi» Obsibanmen.) Der 
landläufigste Einwand, wclchrn GrundbeAtzer ge­
gen die Bkpflanzung von Straßen nnd Wt.,eu 
mit Obstbäumen machen, ist die Angabe: vie 
Bäume benachtheiligen die Feldbestellung durch 
ihren Schatten. Die thatsächliche Widell-'gung 
dieser Anficht, schreibt die „Kölner Zkitung", liegt 
jetzt an dfr Köln-Benlooer Heerstraße zu Tage. 
Dieselbe war zwischen Grevenbraich und Ranners-
kirchen mit Pappelbäume» und Ulmen abwechselnd 
so bepflanzt, dah je eine Ulme der Pappel folgte. 
Auf vielfache Btschwerden der geldbisißer wurden 
vor zwei Iahren die P^pprln entstrnt, die Ulme« 
blieben stehen. An der Nordstite k'er von Westen 
nach Osten führenden Straße sieht man nun die 
stehenden Feldfrüchte durch die Bäume nicht stärker 
benachtheiligt, als au dcr Südseüe. wohin kein 
Schatten sällt, und in der Mitte zwischen je zwei 
Ulmen, dort wo die Papp> l gestaildtn hat. gewahrt 
man dieselbe Benachtheiligung an den Saaten, 
obgleich seit zwei Iahren ke«n Schatte» dorthin 

gefallen. Diese Thatjachen find der deutltchfte 
Beweis, daß der Feldschaden der 
durch den Schatten, sondern durch die Wurzeln 
herbeigeführt wird. Die Wurztln der gefällten 
Pappeln stecken noch in der Erde und V^geNren. 
tvie durch ihre Ausschläge bemerkbar wird. Ptese 
Wurzeln haben den Bodrn eine Reihe von Jahren 
hindurch so ausgesogen, daß die Benachthetltgung 
selbst nach Absterben der Wurzeln und trotz stär­
kerer Düngung noch eine Reihe von Jahren hin­
durch sichtbar bleiben wird. Muß nun bei dtesen 
Erfahrungen jeder Unbefangene davon über^ugt 
werden, daß nicht der Schattten, sondern die Wur-
»eln der Pappeln ul»d Ulmen den vielbekla^^ten 
Schaden hcrgefihrt haben, so muß er folgewetse 
auch einräumen, daß an die Wege gepflanzte Obst-
bäume das Feld nicht erheblich beeinträchtige«, 
denn diese breiten ihre Wurzeln nicht so wcit 
au«, wie die bisherigen Bäume. Nuß, Birn-
und Kirschbäume gehen mit ihren Wurzeln in die 
Tiefe und Zwetschken- und Aepfelbäume kommen 
damit nicht über den Graben hinaus, wo hinge­
gen die Wurzeln der Ulmen und Pappeln mch-
rere Ruthen über die Straßengräben hinaus an 
der Oberfläche im Düngerbereiche fortwuchern 
und so großen Schaden verursachen, der hei den 
Obstbäumen in Betracht ihrer Nützlichkeit ganz 
unerheblich ist. Der große Nutzen des Obstbaues 
sollte die Aeldbesitzer veranlas'scn. sich hierül^er durch 
den Augenschein zu belehren. 

( H e i z u n g  d e r E i s e  n b  a h u w a g e n . )  B e i  
den ungarischen staatSeisenbahnen ist die seiner, 
zeit in Aussicht gestellte Heizung der. Wagen erster 
zweiter und dritter Klaffe dyrch oon der Maschiile 
entnommenenDampfhercitS soweit gehieheii, daß die 
nach MiSkolcz verkehrenden Personenzüge seil dein 
ö. ig der erivähnten Weise erw.irmt iverden. 
Die Einrichti/vg deS gesammten Wagenparkes 
dlkser Bahn mit der neuen Wärmevoruchtu'lg 
hängt von einem vierivöchenilichen Kersuche ab, 
dessen Ergebnis darthun ivird, ob und lvelche 
Aenderungen wüiuchcoSiverth erscheinen 

( W i e n  m u ß  g r ö ß e r  s e i n . )  B ü r g e r  
dcr Bororte WienS haben eine Petition an den 
niederösterreichlschen Landtag Vereinbart, ivelche 
die Ertvirkilng eineS Land-Si^eseS behuss dtt po­
litischen Vereinigulig der an Wien angrenMdeu 
GemeindtN m t der Gemeiilde Wien zum Ziel­
punkte nimmt. Dieses umfangreiche Schriftstück, 
tn tvelchem alle Srüude aufg. bracht »Verden, die für 
eine solche Bereinigung sprechen, schließt mit den 
Wort;n: „Die „Bororte" gehöi^en gesetzlich mit 
ihrer Armenpflege zu Wien, sie gehören gesetzlich 
zum Polizei Ratzsu und zum Post-Rayon von 
Wien; sie gehören thatsächlich zum SanitätS-
und Feuerlösch-Rayon von Wien. ut»d eS liikgen 
zwingende Grunde vor, daß die „Bororte" zum 
Waffcrversorgungs-Rayan von Wien einbezogen 
werden. Die Bnvobiier der „Ppi'orte" fühlen 
sich M« alle als Wiuler. sie sind rnit gelinger 
Aufnahme rechtlich Wiener, und wollen auch 
Wl?nel lhatsächlich s in und hfißen. Die künst­
lich.? Schkidkivand soll sallen. welche die 300.000 
Wiener dieSs.ltS der .Linie" von ihren Brüdern 
jenseits derselben trennt. Wien soll daS ganze 
Wien utnfassen, eS soll die Gesammtheit seiner Kin-
der an sein Herz drücken! Pxrlin hat seine Chaus-
sehäuSchen meilenweit inS flache ^and hjtsauSge-
rückt itnd dadurch Wien an Beivohnerzahl itber 
fiügelt Wieu bedars keinei- so gewalts.iMkN An-
strkn^mng Wien nehnte nur, waS ihln von rechts-
wet,en gehört und Wien wird lviedtr seilt, waS 
eS sritli^r stetS w^ii', die erste und größte deu'sche 
Stadt!'' 

( Z i m m e r m a n n s  A  u  s  » v  e  i  s u i» g.) 
Aus Oedcnburg. vom lS. Februar wird dem 
„Wanderer" geschrieben: „NachtS voin 14. aus 
den 15. d. Ällt. laiigte Zimmerinalin schlver er­
krankt hier an. Et wurde sonach daS Proine-
moria, ivelcheS im Namen Zimmerm^nit'S dem 
Ministerium deS Innern überreicht tvurve, doch 
in Berückstchtitjung gebogen, und ist ihm die viel 
kürzere Noute nach Oedenburg beivilligt ivorden. 
Bom ärztlichen Stan^punkle auS betrachtet, war 
e» schwer möglich, den AuSgetvi'seatN biS nach 
Pasiau tranSportiren zu können, ivar eS doch 
schon gewagt, ihn nach Oedenburg abgehen zu 
lassen. Zimmermann leitet an einem akuten 
Magenkatarrh, bedingt durch die außergewöhn­

lichen GcmuthSaffekte, Kummcr und GorM, die 
ihm in letzterer Zeit zur Genüge bereitet wurden 
Rechnen wir nun noch hinzu, daß der Kranke 
nirgends Ruhe hatte, daß er sein Bett tn Graz 
verlassen mußte, um in Mürzzu schlag daS Kran­
kenlager neuerdings aufsuchen z« müssen, von t>a 
nach Wien und von Wikli nach Oedenburg mit 
seiner Krankheit befördert wurde, so ist leicht er­
klärlich. daß die starke Konstitution Zimmermaila'S 
endlich tvankend gemacht werden mußte, Die 
sehr erhöhte Sensibilität deS Kranken Verursachte 
ihm fast anhaltende Uebelkeitcn Mit abwechseln-
dem losbrechen, dabei starkes Fieber. Der Zustand 
Zimmertnann'S ist sehr bedenklich, wenn gleich 
nicht hassnungSloS." 

Marburger Berichte 

( S i t z u n g  d e r  B  e  z  i r  k S  v e  r t  r e  t u  u g .  
Schluß.) llnter den Ausgaben erscheinen vor 
Allem die Schulkosten mit 26715 fl. Herr Ma­
thias Löschnigt, e'ktärt. daß er mit Herz und 
Seele für den Beschluß vom 28 Dezember v. 
3. gestimmt; aber eS sei ihm noch unklar, ob die 
BezirkSvertretiiNg daS Recht habe, diesen Beschluß 
ohne Ermächtigung von Seiten deS ^ 
in Ausführung zu hringm t»n'd die Summe 
einzuh e b e n .  b e r r  P e r k o  t h e i l t  d i e s e n  Z w e i f e l  n i c h t ;  
kS handle sich NU? darum, ob der nach dem Ge­
setz erlaubte Betrag überschritten werde. Herr 
Reuter berust sitz auf die Verordnung über das 
BolkSschulwisen. der zufolge eS den Gemeinden 
überlassen bleibe. daS Schulgeld einzuheben; um-
som-hr dürfte eS die BezirkSvertretung. Die Ge-
halte der Lehrer werden ja nicht aus LandeSmitteln 
bestritten, sondern auS Vezi rkSmitteln. Der Antrag 
dkS Ausschusses wird zum Beschluß erhoben. — 
Der Borschub für den Draudurchstich bei Täuv-
liag soll von Seiten der Bezirksvertretung in dcr 
Höhe von 8000 sl. in zwei Iahren geleistet wer. 
den Ultd belitse sich da» Betreffniß für 1871 auf 
3940 fl. Nach einer latlgen Berathung, an tuelcher 
die Herren; Perfo. der yerlchkerstatter, Reuter 
U!id Bcaudstetter lheilnahinen. wird heschlossen. 
eS sei die Einstellung, wie der Voranschlag 
beantragt, zu bewilligen und soll der Ausschuß, 
durch drei Mitglieder der Bezirksvertretung ver­
stärkt, ein Darleihen von 8000 fl. zur Deckung 
auszunehmen suchen. (3m Verlauf der späteren 
Berhathdlstng findet der Obmann Gelegenheit zu 
l»emerken. daß zur fraglichen Lizitation kein Bau« 
lustiger erschienen.) — Eine sehr lebhafte Erör-
t.rung verursacht die Schotterbeistellung, für welche 
13S7S fl. verlangt werden. Eine möglichst weit 
gehende Streichung wird von den Herren Perko. 
Girstmayr und Mathias Löschnig befürwortet. 
Viese Redner geheu von dein Grundsatz? aus, 
daß der Abstand zwischen 6 pCt. im verflossenen 
Jahre und Pkt. des heuligen Boranschlags 
denn doch zu übertaschend sei, daß ina» die Steuer-
irägfr möglichst schonen utid entweder gar nicht 
so viele Kosten sitr den Straßenbau verwenden 
oder mindestens dieselben aus mehrere Jahre ver-
theilen müss'. Die Antrage deS Ausschusses ver-
lheidigt namentlich Herr Obmattn Seidl und wird 
dieser von den Herren vrandstetter. Hartmann 
Ui»h RkUteil krästig unterstützt. Der trostlose Zu­
stand vieler Straßen, di? Atücksicht auf Erleichte­
rungen des Verkehrs, die Beschwerden von Seiten 
der Fuhrwerker und Fußgänger, die Mahnungen 
deS LalldeSausschusscS --w AlleS habe Mitgewirkt 
zu dem Entschluß, die Straßen thunlichst zu ver-
bessern. Der AllSschuß babe nach reislichster Uetier-
legung, nach bestem Wissen den Boranschlag vei-
saßt; wenn die BezirkSvertretung den Anträgen 
der Opposition oiineWeiterS bkistimme. sy sehlry 
detn Ausschüsse die unentbehrlichsten Äitiel zur 
Äbhilse und eö sei sür il^it <Ktll,is1ti,sps>,cht und 
ein Gebot der Ehre, von der i^^eiluag der Geschäfte 
zurückzutreten. Sämmtliche Abstriche bezüglich der 
SchotterbeisteUung betragen 2321 fl. 20 kr. Die 
Beisammlung genehinigt die übrigen Posten mit 
Ausnahme der unvorhergesehenen Ausgaben, die 
von jlS00 st altf 1000 fl. herabgesetzt werden, 

( W a h l . )  D l e  K i r c h e n k o n t n r r e n j ,  G r a z e r .  
Borstadt-Kartschowin Leitersberg hat den Herr» 
Franz Bindlechner zum Obmann gewählt. 



s B e s i t z s t a n d  d e r  G t m e i  a d  e  M a r -
bürg.) Die Realitätea der Gemeinde Marburg 
betragen 116079 fl. 87 kr., die Gerechtsame 
196913 fl. 30 kr., die Kapitalien 44702 fl. S2'/, 
Krtuzer. die Buchforderungea (1870) 1Ü964 fl 
37 kr.; die Geräthschaften der Gemeinde' sind auf 
4484 fl. 97V, kr. bewerthct. jene der städtischen 
Schulen auf S728 fl. 38 kr., die OffizierSmöbtl 
auf 2761 fl. 40 kr. Am Schluffe des Jahreö 
1870 blieben in der Kasse 2ö74 fl. 2 te. Zu-
sammen 382.499 fl. 14 kr. — Dcr Passivstand 
beträgt 50324 fl. 86 kr. Das reine Vermögen 
beläuft sich dohkr aus 332.174 fl. 28 ks. Der 
Schuldenstand hat sich seit dem Jahre 1869 um 
6387 fl. S6kr. Vermindert, daß Vermögen hat um 
8054 fl. 96'/, kr. zugenommen 

( T u r n v e r e i n . )  Z u  d e r  H a u p t v e r s a m m ­
lung des Turnvereins, welche am Freilag Abends 
stattfand, wurden die Herren: Professor Gchallcr 
zum Sprechwart, Professor Rieck zum Sprech­
wart Ersatzmann. Ulrich zum Schriftwart-Ersatz-
mann gewShlt. Diese Stellen waren durch Ritck-
tritt erledigt. 

(Oat tenmord.) Das hiesige Bezirks­
gericht ist mit einer Voruntersuchung beschästitst 
tvelche uns wieder eine der schwärzesten Nacht-
leiten des ehelichen Lebens enthüllt. Anton uud 
Marie V in gellnitz an der Mur besuchten den 

Tiehmarkt zu Mureck und begaben sich «bends 
spät auf den Heimweg. Am rechten Ufer des 
Muffes, eine Viertelstunde ivestlich von der Wei-
tttSfelver Ueberfuhr, gewahrte man am nächsten 
Morgen eine Blutlache und wurde in der Nähe 
derselben ein Rasirmeffer gesunde»; dreihundert 
Schritte entfernt lag eln männlicher öeichnam mit 
Schnlltlvunden am Halse. Der Todte ward als 
der Grundbesiper Anton V. von Zellnitz erkannt. 
Da ein SeUj^e versicherte, da» Rastrmesstr sei 
Eigenthum desselben, so glaubte man zuerst. 
eS sei ein Selbstmord vcrilbt worden. M.»ria 
B. erzählte, sle habe in Mnrek eine Kul, getauft 
unh dieselbe allein heimgetriebea; ihr Ehemann, 
der zu viel getrunken, sei unterwegs liegen ge­
blieben. Da Maria B. daS fragliche Raflr-
Messer nicht kennen wollte, jo schSpfte der Unter-
suchungSrichter (Herr Schalamua) Verdacht und 
nahm eine Haussuchung vor; eS wurden im 
Kasten blutbespritzte grauenkleiber entdeckt und 
auch das Leder, welches auf dem Markte zu Mu­
reck gekauft worden, ze^te Blutspuren. Nach kur­
zem Verhöre gestand Maria B.. fie habe ihren 
Ehemann getödtet — aber in gerechter Nothwehr; 
da sie von ihm beschimpft, geschlagen und lebens­
gefährlich bedroht worden, so habe fie ih« daS 
Nasiermesser. welches er bei ßch getragen, entris-
sen und die Wunden am Halse beigebracht. An-
ton B. wird als ein roher Trunkenbold geschildert. 

welcher sein Wnb fast täglich geprüg?lt und sein 
Hauswesen zu Gründe gerichtet. 

( R e d  o u t e . )  D i e  H e n e n  K a p e l l m e i s t e r :  
Nartelt. Hohl und Iakoby veranftalten für Dtens-
tag Abends eine Redoute im Tötz'scheu Saale 
und sollen bei dieser Gelegenheit drei eigens hie. 
für komponirte Tänze sehr komischer Natur auf­
geführt werden. 

L-tzt- W»st. 
I» Vraa ««» «r»«» ha»»» «>«»„»»«. 

ge» »ir >«g»» »j, sr»gi». 

vt» »«a»sch»«w»ll«» V«r«« »»»««d »»» 
rz>a«»lN« «Uittrtsch »»s»,«». 

,....8^! ««cht i« ««t»r 
««us» »»^»rschl«g, »i» Sttr?» »»« 
a«f «97.««» Ma«» »» »ri»»». 

Et«sesa«dt. 
Herr» granz Schwarjl. Hautbesttzer «ad Gastwirth 

i« M-rturg. 
Da Tie btnii« da» jwtit« Mal dm» ver-

le«mdi,»g mein« Eh« verleßi Hab««, s» ftt« ich 
mich geaSthigt, deshalb g«g«i, Sie die Strifa» 
jeigt beim diesige« Bezirktgericht z« mach«». 
Di»t j« Ihler BtlstSodigiiug. 

Marburg Aebraar 

Kn Maskenöalt. 
Von 

z. Temme. 

(gortsetzung.) 

„Za, ja. sicher ist sicher, und die Mauern 
hier sind dick und die Ttiüren sind verschloffen 
und die Fenster sind hoch, und waS hier drinnen 
geschieht, daß erräth draußen Riemaed, und auch 
die Keffel sind groß und k'je Deckel darauf passen 
und schließen sest. und wa» tariluxu ist und hiN' 
ausgefahren wird, das errälh auch kein Mensch 
und draußen vor dem Thore ist der Strom nahe 
und tief. — Verdammt!" 

„Was ist verdammt?" fraate Herr Weber. 
„Daß der Mensch von den Leuten im Komp« 

loir gesehen »st." 
Der Handelsherr warf seine dunkelglüheuden 

Blicke in dem weiten Raum umher, zu den festen 
starken Mauern, durch die kein Geräusch nach 
außen dringen konnte, zu den verschlossenen Thü 
ren, ̂  den Feukern, die erst in der halben Höhe 
der Mauern begannen, zu den ungeheuren ku-
psernen Keffeln und VütttN. die mit dtn f,sten. 
schweren Deckeln verschlossen waren. 

„Kommen Sie, Haase." sagte er. 
Sie verließen ihren Platz und jjint^en zu 

dem engen, schmalen Pförtchen. durch daS der 
Buchhalter eingetreten war. Letzter<r öffnete und fie 
schritten hindurch. Sie befanden fich jetzt in einem 
engen, gewundenen und dunkeln Gange. Es brai'Ntk 
trine Laterne darin, aber hinter der Thür hatte 
der Z^uchhalter eine kleine Diebslaterne aus den 
Voden gtstellt. Er nahm sie auf und öffnete 
ihre Klappen. . Bei ihrem ungewiffen Scheine 
gingen die beiden Männer weit,? in den Gang 
hinein. Sie wechselten kein Wort, obgleich fie 
lange gehen mußten. Zuletzt kamen fie an eine 
unverschlossene Thiir. durch diese in eine alte, un» 
gebrauchte Küche, auS der Küche in einen dunklen 
Flur. Am Ende deS FlureS war wieder eine 
schmale, unscheinbare Thür, ^bür gegenüber 
machten sie Halt. 

„Machen Sie die Laterne auS, Haase.^' flü­
sterte der HandelSlierr. 

„Aus oder zu?" sragte der Buchhalter. 
„AuSl Halten Sie aber die große Laterne 

bei der Hand." 
„Ah, also doch noch?" 
„Man muh sich auf AlleS gefaßt mache«». 

Wenn er nur nicht in dem Komptoir gesehen 
wäret" 

N e « t t t e t p n .  

„Man taun ihn ja wieder iveggehen sehen, 
aus dem Hause, auf die Straße —" 

„Und wie sollte er wieder hereinkommen?-
„Man muß es überlegen." 
„Ueberlegeu Sie es, Haase. Und nun gehen 

Sie. 3m Komptoir schicken Sie die Leute fort. 
Es ist ohnehin sieben Uhr vorüber. Sie bleiben 
allein darin." 

Der lange, häßliche Buchhalter verließ leise 
durch eine Seitrnthür den Flur. 

Der Prinzipal öffnete die schmale, unschein­
bare Thür an dessen Ende und stand in dem Ne-
benjimmer des Komptoirs. Es war sein Kabinet, 
in vas er Fremde und GeschästSfreunde fthrte. 
die er im Komptoir vor allen den Leuten nicht 
sprechen wollte. 

Durch den dunklen Flur, die alte, sei» Iahren 
nicht mehr gebrauchte Küche und den schmalen, 
langen gewundenen G»ng stand daS Kabinet deS 
Handelsherrn in Verbindung mit dem großen 
Gebäude, in dem er seine Maschinen aufgestellt 
hatte. 

DaS Kabinet war hell erleuchtet. Es stand 
ein Sopha darin. Auf diesem hatte sich bequem 
eiu junger Mann ausgestreckt, behaglich seine 
Zigarre rauchend. Er stand auf. als der Herr 
Weber eintrat. 

„Herr Tillen auS Manchesters" fragte der 
Handels- und Hausherr. 

„Leo Sitten. Herr — Herr Robert Weber?' 
„Robert Weber! — Ich habe Sie schon 

lange erwartet. Herr Sillen." 
Leo Sillen erwiderte nichts. Er richiete fich 

höher auf — er war hoch gewachsen und be­
sah fich t)en Herrn Weber, der kleiner als er, vor 
ihm stank», ijr sah ihn sich gemächlich an, aber 
durchdringend, von oben her, die Zigarre weiter 
rauchend, schweigend, in seinem Schweigen umso 
hochfahrender und verletzender. 

Herr Weber sat» ihn Mlt voller Ruhe wie« 
der an. Er sprach ebeusallS nichts. 

Herr Sillen unterbrach daS Schweigen. 
„Sie erlaube»», Herr Welirr?" Er zeigte auf 

seine Zigarre. 
.Geniren Sie fich nicht. Herr Sillen. —" 
Sich geniren war nicht die Sache deS Herrn 

Sillen. Er ging zu einem Sp»»cknaps. strich die 
Äsche von seiner Zigarre, kehrte zu dem Herrn 
zurück und sprach nun in gemessenem Tone: 

„Sie lvissei». warulN ich hier bin, Herr 
Weber." 

„Ich weiß eS. Herr Sillen." 
„Sie stehen mit meinem Hauje in einer 

Art von SozietätSverhältnisse." 
„Ich denke eS ist kin eigentliches Geschäfts-

verhältniß. 

„Wie Sie wollen. Wir fabriziren, Tie ver­
kaufen. Sie erhalten fünfzehn Prozent deS l^er-
kaufSpreiseS und tragen nach diesem Velhältaiffe 
Spesen und Verluste. Ist eS so?" 

„So ist eS." 
„Dieses Belhältniß besteht ^eit sechs Jabren. 

In den sechs Iahren hat nnser Haus kein einzi­
ges Mal Ihre Bücher oder Ihr Lager eingesehen 
oder auch nur einen Agenten hierhergeschickt." 

„Ihr Herr Vater verließ sich auf meine Be­
richte, Rechnungsauszüge und Abschlüsse." 

„Ja, darauf verließ er fich." 
„Und auf meinen guten Namen und meine 

Ehrlithkeit." 
»Sa, und jetzt schickt er mich her, um Ihre 

Bücher und Rechnungen nnd Lager uud Ihre 
ganze Geschäftsführung eiuzusehen. Sie räumen 
unserem Hanse doch das Recht dazn eiu?" 

„Vollkommen." 
„Verlangen Gie meine Vollmacht einzu-

seheu?" - ^ 
„Gott bewahre. Als Sohu des Hauses find 

Sie mir ohne alle Vollmacht tegitimirt." 
„Wie Sie wollen. — So bitte ieh um Ihre 

Bücher." 
„Sie liegen bereit sür Sie -- hier nebenan 

im Komptoir. Darf ich bitten?" — 
Der Handelsherr öffnete die Thür des Komp­

toirs und Beide schritten hinein. 
In dem groben Zimmer »var nur der Buch­

halter Haase anwesend und saß eifrig an seiner 
Arbeit. Er sah nach den Eintretenden kaum auf. 

„Herr Haase," sagte der Herr Weber, „Herr 
Silleu aus Manchester, der Sohn unseres Kom­
pagnons wünscht unsere Bücher einzusehen. Legen 
Sie ihm Alles vor. Herr Sillen ist hier in seinem 
Eigenthum." 

„Sehr wohl, Herr Weber," sagte bescheiden 
der Buchhalter. 

Er trug die großen Handelsbücher herbei, 
die in dem Komptoir jedes seinen geordneten 
Platz hatten. Er legte sie aus einem großen Tische 
auseinander, den er sür den Herrn Sillen ab« 
räumte. 

„Wenn Sie noch sonst etwas wünschen, so 
bitte »ch, mich nur zu rusen," sagte er zu dem 
jungen Engländer. 

„Ich habe meine Geschäfte mit Ihrem 
Herrn," sagte der Herr Sillen vornehm, indem 
er sich an den Tisch setzte. 

Aortsetzung folgt. 



Vtarburg, 18. Aebr. Wochenmorktsbkricht.j 
Weizen si. 5.4!;. Korn fi. 4.15, Gerste fl. 3.15, Hafer 
fl. 2 2S, «uturutz fl. 3.90, Hirse fl.3.6v. Heiden sl. ^.95. 
Erdapfel st. I.Sb, Fisolen fl.4.50 pr. M«h. Linsen Lij, 
Erbsen 26, Hirsebrei« ^6 kr. pr. Mafi. Rindschmalz 55, 
Schweinschmalz 44, Speck, frisch 34. Speck geräuchert 38. 
Butter, frisch 52. Rindfleisch 27, .^aliifleisch 28. 
fleisch jung 28 kr. pr. Pf. Milch frische Z2 kr. pr. Mafi. 
Holz, hart 13" ft. 6.60, dto. weich fl. 4.— pr. Mastkr. 
Holzkohlen hart st. 0.45, weich fl. 0.30 vr. Reihen. He» 
st. 1.95, Etrol). Lager fl. I.i'll. Streu fl. 1.50 pr. Cul. 

Die Znsuhr de? Getreides war bedeutend gering:r 
alt am vorigen WochenmarktStage. Es manszelte au Z^vru 
sehr stark, an Gerste und Hafer aber gäuzlich. Die Ge-
treidepreise flnd noch i'i.mer. jedoch nur unbedeutend im 
Steigen begriffen. Die Kauflust war heute sehr munter. 
— Hen und Stroh wird seit einiger Zeit sel)r wenig ans 
den Markt gebracht. weShalb sich auch die Preise nvch im­
mer in der Höhe halten. — Kettwareu und nanlentlich 
frischer Speck wnrde in großen Massen dem Verkaufe zu. 
geflihrt', die Preise find gleich geblieben. — Geflügel, Ge­
müse. besonders aber Vier kamen ebenfalls in großen 
Partien auf den Markt. Die Eier sind in kurzer Zeit um 
1 Drittel im Preise gefallen. 

Vettau, 17. Februar. (MocheumarrtSl'er icht.) 
Weizen fl. 4.85, Korn fi. 3.80, Gerste fl. 2.75, Hafer 
fl. 1.90, Knkurntz fl. 3.45, Heiden fl. 2.85, Srdüpfel 
fl. .I.V0, Hirstbrein fl. 7.— pr. Mel'. Rindfleisch 26, 
Kalbfleisch 28. Schtveinfleich jung 23 kr. pr. 'l.<sd. Holz 
86" Hort fl. 12.50. weich fl. 8.50 pr. Klafter. Holzk^lilel» 
bart so, weich 70 kr. pr. Mej^en. Heu st. 2.15, Slrvh 
Lager- fl. 1.80, Streu- fl. 1.30 pr. Ceutnci-. 

Ttadt-Theater in Marburg. 
Sonntag den 19. Fcbnl^n 1871, 

Nachmittag 4 Uhr, Fremdenvorstellun;;: 

Mgemkine fleierniiirli. Zkrunken 
und Involidenkaffe für Ärsipiter. 

Filiale Zltarltnrg. 

Zinutag i»k« 19. Februar 
i m  G ö t z ' s c h e m  S a a l e .  

MuMapelle der Südbahn-WrrkstSttt» 

Preis: Arüh»r gelöftc Aar«»» 50 kr, an der 
Koffc 70 tr. DamtN m LtAlkitiinji von 

Herr«» fr«i. (l16 

Mit hoher k. l. Statthaltcrci-Bkwilligung. 

Vieuftag >tn 2l. Februar 1871 
113 find«! 

in sämmtlichen Kötz schen Lokalität,'« 

eine Miit lteiloiil« mit 

statt. 
Bor Mitternacht: 

Höchst komijthkr Masken-Vin- und Umzug, 
nrrungirt von Hknn C. Eick!er 

Die schönste DamenniaSkt  und dic tvi lUj^slr  H e r r ^ n -
M a s f e  e r h a l t c t t  e i n  P r ä s e n t .  

Nach Mitternacht 
gelangen dr n  neue, eit^en^ für dies^'i Aliknd vl>n 
den hlesigkn 3 Anpcl lm cisteltt compoiurle. 
äußerst komische T^nizpicccn uiit-r ihi er ^'criönlichrn 

Lcitunfl >ur Auffül)rul!g und ziv.ir: 
1. Masken-Tchncllzng lLchnellpolkO von 

H e r r n  B a r t e l t .  
2. Ktappermiihlpoika von 

Herrn Ho il l. 
3. Höllen«Gallop. von Hrun Jlikobii. 

Elejl'inte MaSkenanzilge 'ilS dlr cn'len 
Maskenleihanstall in lÄlnz sind citn daltlcige 
neben den» Haupteinlianile in den l^öj^'schen 
2. Zl)ürc links zu den billil^sten Preisen zi, Hachen. 

Ektree für die Person .'»lj kr. ^ Pillets sind 
nur Abends an der.^assa zu liefen. 

A n f a n s l  8  U h r .  E n d e  4  U h r  

Die Weingartrealitäten 
in der VtMeinde Haus-Nr. 2. 1!^. 14 
mit dem Grundcompltjl' von Ioäi und in 
Kohlberg Himö-Ni. 20 init circa 0 Joch näclist 
OberpulSgou, Bezirk Wind, i^.istri^. werdni 
ftkier Hnnd verlauft, ober szeitku ciit Hliuc» in d.r 
Stadt Marburg oder tiuct) lu b^rnz vcrlaujchl von 
den Eislenlhiimfrn 
112) Paul und ^malit» Michelatl, 

in Marburg H.-Nr. Ml, !l!1ia^jdalctta-^-!^0lst. 

VaM« Mirlmre. 
Aloilta^ 6en 2^). t^ebrusr 1871: 

^nfari^ 8 Iltir. 

yir. 747. '  (109 
?r«fnahm-

von WoNzeiwachmännern. 
Aei der Stadlt^rmeiodc MarlulriZ nierdcn zur 

(^oml'letilnttt^ dcr städtischen SicherlieilSlvc^cbe 
/D Polizciwachmättner gegen eine Löhnung 
lägl 7l) kr., 5klndung ireie Molsnnng satnml Lill^t 
und dann mit dem Ansznilche uns 
P l i ?visjon anfi^enommsl». 

Pelverber um einen dieser DiensleSposten, 
welche der dcutschen lmd slovenischen Sproche. 
sowie des Lesens und Schreiliens kundl'l 'sein 
milsstn. liliben sich unter Beibsingung der Nach-
lvelsun^, ublr itire Mortili'ät und biölierige Be-
schäftigullg l,iö 30. Äliürz d. I. persönlich bei 
dem ,gefertigten Sladlamte zu melden. 

Stadlamt Marburg am 15. Febr. 1871. 
Der Purgelmeistcr: Dr. M. Reiser. 

Z. 1182. Edikt. (106 

Vom k. k -  B r z .-Gerichlc Mariiurg lvird liie 
mit bekannt gcmachl: Eö liabe in der Verlaßsache 
tiach der om 20. Dezeindz'r 1870 verstorlienen 
Rcalitäklnbesitzeriii Frun^ioka Lorber die freilvil-
lige Keilbietung dcr lm Inveriluri'prolofolle ääo. 
13. '..^änner 1871 lierzeichnelen, bei t'er B rldsZ' 
realilär in Wolfebttg befint'ilchen Ftihrnisse, be-
stthcnd IN 18 Slart lN Wein vom Ial)re 1869 
ltitc» 1870. sowie Fahrnissen und Cinrichtunzisstilcken 
IM Gksamml-Schäpiverihe pr. 1796 fl. 40 kr am 

25. Februar 1«7l 
Bormittt^g 9 Uln'. nöthigenfalls auch an d^n 
nächstfolgenden Tagen stiitt, lvozu ö^auflnstige 
eingeladen lverdr-i. 

Marburg am 12. Fcbruar 1871. 

Ein Havs 
in di-r Grazervorstadt ntit Garien. aiis einM 
ielir l»elebten Posletl ist unter bill-s^cn Beil'ingnissen 
zu verkaufen. — Auskunft lvird in der Kanzlei 
diS Hrn. NotlNö Dr. Radey ertlieill. 

Ei« schilhwachkrjcsM 
ist Vom 1. März l. I. zu verkaufen, so lvie mcl)rcre 
Gesellen und 2 ^^tiirjungen zu üliernelimen. — 
Änzufsni^en Burg.^nssc Nr. 145. (107 

IMW Vllvate» 
tAiktii! III Vold. 

2««. :i00, Iii«», IW Ducateu, 4«y Silbcr-

stiiliic», z Original-Creditlose und viclc 

andere Gold-, Silber-, Kunst- und Werth-

Gegenstände, zusammen 

Ii tl. 
sind nnr 51) Ils. als PreiS elne« 

bei der schon am ZI. 1871 z»"' Zieiiun» 
kämmenden Lotleri? zn s^ewinneii. 

KL^ufvr von 5 ^08vn vrkslton l ^os gratis. 
1^086 vorlin-utt 

»I«k. M«?kH»s»nn. 
i ' II«»«< 

05 

nll(:!l (;< Ilft? 

KV>nk« pH«« >« H V r n t » 

voll kl. TA tUlt'vvürt^ 
Itt'i 

8<;kvikl. 

Vitt möblirtes Zimmer zu vermikiliki,. 
l. Stock, Bnrgstasse Ar. 136. 

Met)rcrc BaupliZ^e iii beliebiger Größe, 
' 'arnntcr 2 Eckbaustellrn in ter verlängerten 
.'perrengasse und in der Kaiscrstraße sind un-
ler t^ünstisifn Zaliliingsl^tdingnisseii zn ver­
knusen. 

Ein LehrjttNfte wild in eincr Stidenfcirlierci 
aufgenommen. 

Mehrere Fuhren Dünger sind im Hause 
Nr. 7 BurgplaK zu verkaufen. 

SV« Ztr. Heu und Grummet. n«d zu verkaufen. 
AuSkilnfte hierüber iverden im Comptoir dieses 

Blaltes crtlieilt. 

102) Verkauft wird 
aus freier Hand: 

Ein gemauertes Haus sammt gemauerten 
WifllischaftKgkbäuden. lvorauf daSGasthaus- und 
Bäckereigemerb? betrieben lvurde, nebst Gemiise-
und Obstgarten in dem schönen und gesnnd ge-
l e g ! ' N , ' N  D o r s e  R o t h l v e i n .  

Dt.! t.ächsle Nähe von Marburg und vom 
Käintnerbalinliose ci„nct diese Realität besonders 
zum Betliebe des Gnsthaus- und Bäctereigewer-
bes. — Ans Berlangen lverden aucb andere 
Grundstncke. insl,«sondere Aecker, Wiesen oder 
Wold luit^'rrkaust. 

Auskunft hicrilber ertlieilt Dr. Johann 
KoPmntl), Advokat in Marburg. 

Au vermiethen! 
Im Gasteigerschcn Hause. Kärntnervorsiadt 

Nr. 40 ist die jeßt vom Tileater^ireklor innege 
habte Wohnung zn vermiclhen. Dieselbe besteht 
aus 5 lnfti.>en, sreundlichen und leicht heizbaren 
Zimmern, einer großen schönen Kjz:i,e. tttller, 
Speise, Bodcn und Holzlage. Die Wolinun',» 
lväre am 15. oder 9. April, aus Verlangen auch 
um einige Tage frill)cr zu bkziehen. — Auskunft 
iu der Theaterkanzlei dortselbs». (103 

Für 

Eillhtiluislht lNld /ltmdt 
i^ie und 

llkrröMÄävr-

HieÄorwx« 
von 

t l o i s  k i v e l v r  

iin ^arlbnrx. 

Efki di'r Her, en- llnk» 

(49 

eNl. IIS. 

fl. 12 bis fl. 50 Wintrr-Palktot von 
„ Hosen vou . „ 

Schlvar^t Hosen von . „ 7 
Gilrt von . ... „3 
Itigd-Nüclit von . . „ .l) 
Havtlolis von . .. „18 
Loden-Gnba von . . „12 
Salon-.^n^iigt vo,l . „ 24 

Hliilpinitdl'ilagt vlin Schlafriilken. 

Fill Bestellnnqen ist die reichste Auswahl 
der nenesteu Stoffe nur Lager, und wer­

den sell>e allch proinpt ausgefilhrt. 

„ 

15 

12 
10 
15 

40 

25 

40 

tiiche Medlittlvn, 'i rxkt ^lieriajs t'vn Eduard Ianlchi^ in Marl'nrg. X. tl. Kt. v. 


